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PRÜFUNG  

Prüfung des IKT-Kostenverrechnungsmodells 

Bundesamt für Informatik und Telekommunikation 

DAS WESENTLICHE IN KÜRZE  

Das Bundesamt für Informatik und Telekommunikation (BIT) ist der grösste IKT-Leistungserbringer der Bundes-

verwaltung. Es verrechnet dieser für seine Leistungen fast 900 Millionen Franken pro Jahr. Entscheidend ist, 

dass diese Kosten möglichst verursachergerecht auf die Leistungsbezüger verteilt werden. Das BIT hat mit dem 

«Neuen Produktionsmodell» (NPM) eine Methode eingeführt, welche die Kostentransparenz deutlich verbes-

sern soll. Das Einführungsprojekt wurde Ende 2024 abgeschlossen und kostete 4,5 Millionen Franken.  

Die Eidgenössische Finanzkontrolle (EFK) prüfte beim BIT, ob das NPM die Transparenz und Steuerbarkeit der 

IKT-Kosten gewährleistet und Anreize für eine wirtschaftliche Nutzung schafft. Sie kommt zum Schluss, dass das 

BIT mit dem neuen Modell die Kosten genauer zuordnen und verrechnen kann. Dies führte dazu, dass 33 Mil-

lionen Franken, die bisher auf Standarddiensten verrechnet wurden, nun für die Fachanwendungen verrechnet 

werden. Die bisherige Quersubventionierung der Fachanwendungen entfällt. Für die Leistungsbezüger – be-

ziehungsweise für die Bundesämter – haben sich Kostentransparenz und Steuermöglichkeiten hingegen noch 

nicht ausreichend verbessert. Ihnen fehlen Informationen zu den Kostentreibern und  -verschiebungen sowie 

Steuerungsmöglichkeiten. 

Aufwand und Komplexität sind noch hoch 

Das BIT hat das NPM vollständig in das SAP-System integriert und automatisiert. Die Kostenverteilung erfolgt 

in drei Schritten und umfasst rund tausend Kostenstellen. Die Vielzahl der Werteflüsse verursacht einen hohen 

Pflegeaufwand und steigert die Komplexität in der Planung und Überwachung. Eine Datenauswertung zeigt: Im 

Jahr 2025 verteilt das NPM nur 20 Prozent der Kosten mit Schlüsseln, während 80 Prozent als direkte Kosten 

auf die Produkte verbucht werden. Die EFK empfiehlt dem BIT, den Umfang des NPM kritisch zu prüfen und die 

Wirksamkeit regelmässig zu kontrollieren. 

Leistungsbezüger erkennen die Kostentreiber nicht und können nur begrenzt steuern 

Die Leistungsbezüger anerkennen die Fortschritte in der verursachergerechten Kostenverteilungen, können je-

doch die Herleitung der Verrechnungspreise nicht immer nachvollziehen. Eine proaktivere Betreuung durch 

das BIT sowie Kalkulationen, welche die relevanten Kostentreiber aufzeigen, fehlen.  

Bei den Standarddiensten mit Pflichtbezug legt die Bundeskanzlei, Bereich Digitale Transformation und IKT-

Lenkung (BK-DTI) den Serviceumfang und die Preise fest. Für die Leistungsbezüger besteht eine eingeschränkte 

Leistungs- und Kostensteuerung. Die EFK empfiehlt der BK-DTI zu prüfen, ob die Verrechnung einer bundes-

weiten Grundleistung künftig zentral zwischen BIT und der BK-DTI erfolgen soll. 

  


